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A Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
8 Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Dienſtag den Il. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


Wie ſozialdemokratiſche Frauenbewegung. 
5 Auf dem Sozialiſtenkongreſſe zu Halle war bekanntlich auch 
as ſchöne Geſchlecht vertreten; unter anderen machte die Gattin 
eines kleinſtädtiſchen Apothekers, Frau Ihrer, nebenbei bemerkt 
— Junge, hübſche Frau, daſelbſt den zum Theil widerſtreben— 
en „Genoſſen“ gegenüber die „Frauenrechte“ geltend. Es iſt 
ekannt, daß die ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſich von der 
Mithilfe der ſchöneren Hälfte der Menſchheit bei der „Auf: 
ärungsarbeit“ ziemlich viel verſprochen haben; ſie hatten aber 
nie die Abſicht, noch haben ſie jetzt dieſelbe, den Frauen gleiche 
kechte und gleiche Pflichten wirklich zu erkämpfen. Das weib⸗ 
liche Geſchlecht ſollte, ſo war die Meinung der führenden „Ge— 
noſſen“, lediglich ſeine angeborene Tüchtigkeit im Intriguiren 
und Proſelytenmachen der Umſturzpartei widmen; im übrigen 
aber ging das Streben der „Genoſſen“ dahin, die empfindliche 
onkurrenz der Arbeiterinnen zu beſeitigen. Einige „Genoſſinnen“ 
aßten jedoch die ſozialdemokratiſche Aufklärung in anderem 
Inne auf; fie verlangten ernſthaft Gleichſtellung und riefen 
behufs Organiſirung der Frauenemanzipation ihre Schweſtern 
zuſammen. Die Seele dieſer Bewegung, die Hauptſtreiterin für 
Gleichberechtigung beider Geſchlechter in Staat und Gemeinde, 
ie obenerwähnte Frau Ihrer, die ihrem Gatten die Wirth: 
chaſtsſorgen überläßt und agitirend und organiſirend im Lande 
umherzieht. Kürzlich ſprach das Weibchen auch in Berlin. „Wir 
rauen müſſen uns ebenſo feſt organiſiren, wie die Männer“, 
ſagte fie und gedachte dabei vermuthlich ihres verlaſſenen 
trohwittwers; denn ſie fuhr fort: „der Mann, wenn er ein 
wahrer Sozialdemokrat iſt, kann abwechſelnd auch daheim bleiben, 
die Kinder warten, die Stube ſcheuern und das Eſſen bereiten, 
damit die Frau ſich öffentlich ihren Intereſſen widmen könne.“ 
ieſe Worte wurden von der Verſammlung, die etwa tauſend 
Köpfe zählte, davon die Hälfte Frauen, mit ſtürmiſchem Hurrah 
aufgenommen; jedenfalls zur Ermuthigung der Vorkämpferin 
ür die Emanzipation. Der Rednerin aber erwuchs, nachdem 
ſie ihe „Referat“ beendet, aus den Geſchlechtsgenofſinnen ſelbſt 
eine Widerſacherin. Man begann gerade das Gehörte im Privat⸗ 
geſpräch zu zergliedern und dabei warm zu werden, als ſie auf 
er Bühne hervortrat. Eine ältere, große Frau, namens Kolbe. 
Sie begann mit dem großartigen Satze: Schon der alte Vol⸗ 
ire ſagte: der Menſch hat die Zunge, um damit feine Ge- 
anken zu verbergen. (Zuruf: Nicht die Zunge, ſondern die 
Sprache! — Gegenruf: Ach, was, das iſt ja janz ejal!) Aber 
meine Zunge iſt dazu nicht da. Es iſt ein Unſinn, daß zwiſchen 
lännern und Frauen kein Unterſchied fein fol. Die Natur 
elbſt macht den Unterſchied. Dem Manne gab ſie ſtärkere Arme 
zum Arbeiten, der Frau legte ſie die ſchwere, ſchmerzensreiche 
aſt auf, Mutter zu werden. (Wüthende Rufe aus weiblichem 
Munde: Das gehört nicht hierher!) Die Rednerin Frau Kolbe 
chlug zur Antwort auf den Tiſch und ſchrie: Gerade, das 
gehört hierher! Dann fuhr ſie mit dem tapferen Gebrauch ihrer 
„Zunge“ fort. Schließlich wurde der Verſammlung dieſe 
„Frauenfreundlichkeit“ zu arg, es brach heftiger Tumult aus 
und zwar ganz allein unter den Frauen, die wild durcheinander 
quiekten: Pfui! Gemein! Die Perſon iſt verrückt! Sie ſoll 
nicht weiter reden! Dagegen empörten ſich wieder einige der 
anweſenden Ehemänner und Jünglinge und forderten laut: 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ern ſt von Waldow. 
(Nachdruck verboten.) 


Erſtes Kapitel. 
Die geheimnißvolle Gefangene. 

Es war an einem heißen Julimorgen des Jahres 1656, als 
man in Venedig, der wunderbaren Lagunenſtadt, ein großes Feſt 
feierte, Die „Königin der Adria“ hatte ſich dazu herrlich ge⸗ 
ſchmückt. Damals funkelte noch ihr gülden Diadem von Perlen 
und edlem Geſtein, noch umwallte fürſtlicher Purpur die hehre 

eſtalt, die jetzt gar welk und verfallen, kaum noch ein Schatten 
früherer Größe, den Untergang ihrer Macht und Herrlichkeit 
überleben gemußt. 

Das Blut des Südländers fließt leichter und ſchneller durch 

die Adern, als das der Bewohner des Nordens und ſo kam es 
auch, daß eitel Freude und Sonnenſchein auf den Geſichtern 
aller lagen. 
Der Gedanke an die bevorſtehenden Genüſſe der üblichen 
Feſtlichkeiten, welche die Erwählung eines neuen Dogen im Ge⸗ 
olge hatten, verſcheuchten den Ernſt und die Sorge vor dräuen⸗ 
der Kriegsgefahr. 

Kämpften doch die Söhne vieler Bürger Venedigs gegen die 

orden der Ungläubigen und manch Mutterauge vergoß Thränen 
um das Schickſal des geliebten Sohnes, der auf einer der Ga⸗ 
leeren ſich befand, die juſt um jene Zeit unter des tapferen 
Lazaro Mocenigo Führung die Weiſung erhalten hatten, die 
Dardanellen zu ſperren, um die türkiſche Flotte am Auslaufen 
zu verhindern. 

Während die Wogen der Luſt und Feſtesfreude immer höher 
ſtiegen und die Volksmenge dem Markusplatz und dem Molo zu- 
drängte, ſaß auf dem Balkon ihres Palazzo einſam eine bleiche 
Frau, in ernſtes Nachfinnen verſenkt. c 

Andriana Barbarigo wäre ſchön zu nennen geweſen, wenn 
ihre edlen Züge nicht den Ausdruck inneren Leidens unverkennbar 


ee 


Ausreden laſſen! Ruhe! Die Vorſitzende, eine alte Frau mit 
zwinkernden Aeuglein und einem kleinen Zungenfehler — 
möglicherweiſe war ſie wegen desſelben zu ihrem Amt gewählt 
— klopfte „krampfhaft auf eine heiſere Tiſchglocke und liſpelte 
mit ſtoßender Zunge: Ich entziehe der Rednerin das Wort, 
wenn ſie nochmals ſolche Abſchweifungen macht. Endlich wurde 
Frau Kolbe, von der man bei dem ganzen Lärm eine Zeit 
lang nur ſah, daß ihr Mund heftig arbeitete, wieder verſtänd⸗ 
lich. Und die ganz einfache Frau fuhr nun mit ſchneidender 
Schärfe fort: Was iſt denn unſer höchſtes Ziel? Wir wollen 
glücklicher werden. Glauben Sie denn, daß uns beſſer ſein wird, 
wenn noch ein halbes Schock alter Weiber in den Reichstag 
kommt? (Allgemeines Halloh: Herunter von der Rednerbühne! 
Nein, ausreden laſſen!) Und Frau Kolbe „redete aus“, ſo daß 
ſelbſt die außergewöhnlich redegewandte Frau Ihrer, deren Gar— 
dinenpredigten gewiß nicht von übler Wirkung find, nicht viel 
zu entgegnen wußte. Ob dieſe Frauenverſammlung zur „Auf: 
klärung“ beigetragen hat? Ob die „Genoſſinnen“ begriffen 
haben, daß ſich die anweſenden Männer und „jugendlichen 


Arbeiter“ nur über ihre Beſtrebungen haben luſtig machen 
wollen? 


Politiſche Tagesſchau. N 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ beſpricht den Rücktritt 
des Hofpredigers Stöcker und führt aus, daß die jüdiſch⸗ 
freiſinnige Preſſe in ihrem fanatiſchen Jubel über den Rück⸗ 
tritt den Wald vor Bäumen nicht ſehe. Bei einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit hätte dieſer Preſſe nicht entgehen können, daß es ſich 
garnicht um die Perſon des Hofpredigers Stöcker allein handelt, 
ſondern um das ganze Hofprediger-Kollegium. Nachdem vor 
kurzem Hofprediger Bayer als vortragender Rath in das 
Kultusminiſterium verſetzt worden, hat jetzt Oberhofprediger 
Kögel einen ſechsmonatigen Urlaub erhalten, von dem er, wie 
allgemein angenommen wird, ſchwerlich in fein Amt zurück⸗ 
kehren dürfte, und nun wurden durch die Ernennung des 
Konſiſtorialraths Dryander zum Schloßprediger und Vertreter 
Kögels die Hofprediger Stöcker und Schrader veranlaßt, ihre 
Entlaſſung zu nehmen. Damit iſt das ganze Hofprediger-Kollegium 
verſchwunden. Zurückgeführt wird dies auf die Stellung des Kolle: 
giums zur Frage des Summepiſkopats, und namentlich war es 
Hofprediger Stöcker, welcher noch auf der letzten Provinzial— 
ſynode für die Freiheit der evangeliſchen Kirche vom Staate 
eintrat. Sei dem nun, wie es wolle; jedenfalls beweiſt der ganze 
Zuſammenhang, daß es ſich um die Perſon des Herrn Stöcker 
in keiner Weiſe handelte. 

Herüber und hinüber fliegen die Geſchoſſe zwiſchen „Frei⸗ 
ſinniger Zeitung“ und „Berliner Volksblatt“; immer lauter 
wird das Geſchrei der Herren Eugen Richter und Lieb⸗ 
knecht und immer ſaftiger fallen die Grobheiten, mit denen 
die beiden Heroen ſich gegenſeitig überſchütten. Am beſten frei- 
lich — und das will viel ſagen! — weiß das neue Redaktions- 
mitglied des „Volksblattes“, Herr Liebknecht, im Schimpflexikon 
Beſcheid; aber das iſt nichts neues. Das iſt ja eben mit ein 
Beweis von Unabhängigkeit und Volksthümlichkeit, wenn man 
verſteht dem Gegner „eins auszuwiſchen.“ Auch Herr Richter, 
der ſeinerſeits eben dieſes Genre hinlänglich kultivirt, wird in 


gezeigt. Erſt ſeit vier Jahren mit dem Nobili Domenico Barbarigo 
vermählt, ſchien ſie an einer Herzkrankheit langſam dahin zu ſiechen, 
obwohl der ſonſt finſtere und wortkarge Gatte es an Auſmerſam⸗ 
keit für die Leidende nicht fehlen ließ. So hatte er auch, ehe 
er mit dem ihm befreundeten Edlen Lazaro Mocenigo in See 
geſtochen war, um am Kriege gegen die Türken ſich zu betheiligen, 
für die Gattin, die er wegen ihrer Sanftmuth und Keuſchheit 
verehrte, ängſtlich Sorge getragen. 

Die Front des Palazzo Barbarigo war nach einem Seiten⸗ 
kanal gelegen, der die Callei dei Fabbri und die Merceria trennt, 
hier herrſchte wohlthätige Stille und nichts ſtörte die einſame 
Frau in ihren Träumereien, die ſich, wie ſtets, mit dem fernen 
Gatten beſchäftigten und das Räthſel zu löſen ſuchten, das deſſen 
Trübſinn ihr zu rathen gegeben. 

Andriana liebte den ernſten Mann von ganzem Herzen und 
hätte ihn ſo gern glücklich geſehen, aber ein geheimer Kummer 
ſchien ihn zu bedrücken und ſelten nur erheiterte ſich ſeine düſter 
gefaltete Stirn. 

Da ward die auf den Balkon führende Thür haſtig geöffnet 
und Marietta, die Cameriera, der Herrin Lieblingsdienerin, zeigte 
ihr 15 der Eile eines ſchnellen Laufes erhitztes Antlitz, während 
ſie rief: i 

„Erſchreckt nicht, Madonna — ich bringe frohe Kunde. 
Sankt Markus ſei gebenedeiet, er hat uns Sieg verliehen! Luigi 
brachte die Nachricht, athemlos kam er vom Molo daher, mit 
eigenen Augen hat er die türkiſche Galeere geſehen, die mit um⸗ 
gekehrter Flagge eben vor Anker ging. Der edle Lazaro Mocenigo 
führte die erbeutete Galeere nach Venedig, um die Kunde eines 
großen Sieges zu bringen und —“ 

„Erzählte er nichts von Sir Domenico Barbarigo, meinem 


ganzen Körper erbebend, erhob. 


dem Geſchimpf des Abgeordneten Liebknecht kein Novum erblicken. 
Während des letzten Reichstagswahlkampfes ſchon überſchütteten 
die ſozialdemokratiſchen Redner und Zeitungen den Begründer 
der „Freiſinnigen Zeitung“ und ſeine Partei mit einer erſtaun⸗ 
lichen Flut von duftigen Grobheiten; geſchadet hat das freilich 


zwiſchen den beiderſeitigen Führern keinerlei Eintrag gethan; 
„unentwegt“ ſtanden bei den Stichwahlen Freifinn und Sozial⸗ 
demokratie zuſammen. In gleicher Harmonie wird wohl auch 
der gegenwärtige „erbitterte“ Kampf der beiden Parteiheroen 
ausklingen. 

Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke hat an den Bundesrath eine Eingabe 
gerichtet, welche den nahen inneren Zuſammenhang des von ihm 
betriebenen Trunkſuchtsgeſetzes mit den ſchon erlaſſenen oder 
noch geplanten anderen ſozialen Reformgeſetzen darthut. Es ſoll 
vor allem Schenken und Läden, welche ſich mit dem Angebot 
von Trinkſchnaps befaſſen, wirkſam und zunehmend einſchränken, 
ſowie die Entmündigung gemeingefährlich werdender Trinker 
herbeiführen, welche der deutſche Juriſtentag vor 2 Jahren 
bereits in Stettin empfahl. Man hofft baldigſt einen Geſetzent⸗ 
wurf an den Reichstag gelangen zu ſehen. 

Dem am Freitag dem Bundesrath zugegangenen Etat 
des auswärtigen Amtes für 1891/92 ſind die Lokaletats 
der deutſchen Schutzgebiete von Kamerun, Togo und Süd⸗ 
weſtafrika und eine kurze Denkſchrift über die Verwaltung 
dieſer Schutzgebiete beigegeben. Danach ſind für Kamerun und 
Togo auch für 1891/92 Aufwendungen aus Reichsmitteln nicht 
erforderlich, vielmehr erhalten ſich beide Territorien ſelbſt; für 
Kamerun betrugen die Einnahmen aus Einfuhrzöllen ꝛc., ebenſo 
wie die Verwaltungsausgaben 270 000 Mark, für Togo 142 000 
Mark. Für die Verwaltung des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes ſind 292 300 Mark, darunter 25 000 Mark zur Unter⸗ 
ſtützung der Anſiedelung deutſcher Landwirthe, für Oſtafrika 
3 500 000 Mark und zur Förderung der Erſchließung von Central⸗ 
afrika 200 000 Mark in den Etat eingeſtellt. 


Nach dem Vertrage, welchen das deutſche Reich mit den 1 


Unternehmern der Poſtdampferverbindung mit Oſt⸗ 
afrika abgeſchloſſen hat, ſollen die regelmäßigen vierwöchent⸗ 
lichen Fahrten auf dieſer Linie ſpäteſtens im März 1891 in 
vollem Umfange aufgenommen werden. Es iſt deshalb gewiß, 
daß die für dieſen Zweck ausgeworfene Etatspoſition im Etat 
für 1891/92 eine beträchtliche Erhöhung erfahren wird. 


Eine intereſſante, die Gerechtſame der diplomati⸗ 14 


ſchen Vertreter Luxemburgs betreffende Notiz liegt in 
Wiener Blättern vor. Anläßlich eines ſpeciellen Falles hat das 
Miniſterium des Aeußern erklärt, daß Luxemburg, welches zum 
deutſchen Zollverein gehört, grade ſo zu behandeln ſei bezüglich 
ſeiner diplomatiſchen Vertreter, wie Deutſchland, das heißt, daß 
die Konſuln ꝛc. von Luxemburg grade ſo von den Gemeinde⸗ 
auflagen (Zins⸗ und Schulkreuzer) zu befreien ſind, wie jene des 
deutſchen Reichs. x 
Wie in Böhmen und Mähren, jo wollen auch die Czechen 
in Wien und Niederöſterreich bei der nächſten Volkszählung 
alles aufbieten, damit ihre Zahl möglichſt groß erſcheint. Schon 


jetzt werden die Vorbereitungen getroffen, um das ſlawiſche 2 


— EEE SEE ER 
zu berichten. Er ſah noch den edlen Mocenigo ans Land fteigen, 
ſein Haupt war verbunden, eine Binde deckte die leere Augen⸗ 
höhle — er hat das eine Auge im Kampfe verloren, aber ewigen 
Ruhm dafür gewonnen. Seine Kriegsknechte erzählten dem 


lauſchenden Volke, daß am 26. Juni ein furchtbar Seegefecht in 5 


den Dardanellen ſtattgehabt. 
Wohl über hundert Schiffe hatten die Türken aufgebracht, 


auf daß ſie die Venezianer, ſo mit ihren Fahrzeugen den Kanal 


ſperrten, verjagen könnten. 
Hart tobte der Kampf — drei venezianiſche Schiffe ver⸗ 


brannten, der Oberbefehlshaber, Lorenzo Macello fiel, getroffen 


von einer Kanonenkugel — das Blut der Unſeren ward nicht 


geſchont, doch raſte der Tod in den Reihen der Ungläubigen. 
Man ſpricht, daß an 10000 Türken gefallen ſeien und mehr 


denn achtzig Schiffe wurden erbeutet, auch gelang es, viele 


chriſtliche Gefangene zu befreien, die in den Feſſeln der Sklaverei i 


ſchmachteten.“ 
Erſchöpft hielt das Mädchen inne und ſtützte ſich, um aus⸗ 
zuruhen, auf die Lehne eines zierlich geſchnitzten Seſſels. 
Andriana Barbarigo hatte die zarten Hände gefaltet und 


ſprach ein ſtilles Gebet — ob es ein Dank war für den Sieg 
der venezianiſchen Waffen, ob es den Seelen der Todten galt, 
die für den Glauben und die Freiheit geſtritten — niemand 


wußte es. 


ſtieß einen leichten Schrei aus, eilte, die Dienerin bei Seite 


ſchiebend, in das weite, prächtig eingerichtete Gemach, welches Sy 
durch eine Glasthür mit dem Balkon verbunden war, und ftredte 
Gatten?“ unterbrach Andriana die Dienerin, indem fie ſich, am ! die weiße Hand grüßend dem Manne entgegen, deſſen Schritt fie 


gehört. — Domenico Barbarigo, der Herr des Hauſes, war 


„Nein,“ erwiderte Marietta kopfſchüttelnd, ſetzte aber gleich | heimgekehrt. 


darauf tröſtend hinzu: 


„Luigi iſt bald davon gegangen, um uns das frohe Ereigniß 


Die hohe Geſtalt des Patriziers, in ſchwarzem Sammet ge⸗ 2 
kleidet, das dunkele Lockenhaar, in welches ſich ſchon Silberfäden 


In dieſem Augenblick ließen ſich nahende Schritte vernehmen = i 
— die leidende Frau erbebte, lauſchend hob fie den Kopf, dann 
verbreitete lichter Freudenſchein ſich über ihr bleiches Antlitz, ſie 


hüben und drüben wenig, hat auch dem perſönlichen Verkehr E 
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Element in Wien auf die Wichtigkeit der Zählung aufmerkſam 
zu machen; kein Czeche ſoll diesmal Deutſch als ſeine Umgangs⸗ 
ſprache angeben. Im Jahre 1880 wurden in Wien 25 000, 
in ganz Niederöſterreich 61 257 Czechen gezählt; in Wirklichkeit 
war damals ihre Zahl viel größer. Sehr viele Czechen hielten 
es damals noch für geboten, ſich als Deutſche in die Zählungs⸗ 
liſten einzutragen, die Politik der Slawenbegünſtigung hatte 
eben erſt ihren Anfang genommen. Jetzt liegen die Verhält⸗ 
niſſe ganz anders. Das czechiſche Element iſt nicht nur ſtärker, 
ſondern auch unabhängiger und ſelbſtſtändiger geworden. Die 
Czechen hoffen, daß mindeſtens 120 000 Bewohner Niederöſter⸗ 
reichs bei der Volkszählung ſich zur czechiſchen Umgangsſprache 
bekennen werden; höchſtwahrſcheinlich wird dieſe Hoffnung in 
Erfüllung gehen. Natürlich werden ihre Anſprüche ſich demgemäß 


ſteigern. 


Die radikale „Lombardia“, ein trotz ſeiner Parteirichtung 
dem Dreibunde freundlich gegenüberſtehendes Blatt, heißt den 
Reichskanzler v. Caprivi in Italien herzlich willkommen. 
Das italieniſche Volk, führt die „Lombardia“ aus, hege für 
Deutſchland die lebhafteſten Sympathien und ſei über die An⸗ 
kunft des Vertrauensmannes des deutſchen Kaiſers voll Freude 
und ohne jegliches Mißtrauen. Gerüchtweiſe verlautet, der 
König gedenke Caprivi den Annunciatenorden zu verleihen, eine 
Auszeichnung, welche ſonſt nur Herrſchern und ſolchen Staats- 
männern verliehen wird, die ſich um Italien ganz beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben haben. 

Das Befinden des Königs von Holland iſt nach 
neueren Nachrichten nicht ſo ungünſtig, wie einige Blätter 
meldeten. Die Kräfte nehmen zwar langſam ab, aber die Er⸗ 
nährung erfolgt in genügendem Maße. Die Gehirufunktionen 
haben ſich nicht gebeſſert. Ee beſteht keine augenblickliche Gefahr, 
vielmehr iſt es wahrſcheinlich, daß die gegenwärtige Situation 
längere Zeit andauern wird. Dem „Staatscourant“ zufolge iſt 
der Zuſtand des Königs faſt unverändert; indeſſen zeige ſich eher 
eine Verſchlimmerung als eine Beſſerung. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus Madrid, daß 
trotz der offiziellen Dementis der Geſundheits-Zuſtand 
des Königs viel zu wünſchen übrig laſſe. Wenngleich keine 
ernſtere Gefahr vorliege, ſeien die Aerzte dennoch wegen des 
anhaltenden Schwächezuſtandes des Patienten in Beſorgniß. 

Wie aus Liſſabon verlautet, habe England einen 
Modus vivendi mit Portugal bis zum Abſchluß eines neuen 
Vertrages angenommen, nach welchem Portugal die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Sambeſi und auf dem Schirefluſſe freigiebt und 
freien Durchgang durch das Pungaland geſtattet, während Eng⸗ 
land Portugal bei der Grenzfeſtſetzung diejenigen Gebietstheile 
zufichert, die ihm in der Konvention vom 20. Auguſt zugefallen 
waren. 

Die „Times“ veröffentlicht einen drei Spalten langen 
Bericht über eine Unterredung ihres amerikaniſchen 
Korreſpondenten mit Stanley, worin dieſer ſeine An⸗ 


klage gegen die Offiziere im Lager von Yambuga in ſchroffer 


Weiſe wiederholt. Stanley beſchuldigt Barttelot, ſeine einge⸗ 
borenen Bedienſteten ſyſtematiſch grauſam behandelt zu haben. 
Die ſchlimmſte Anſchuldigung richtet Stanley gegen den ver⸗ 
ſtorbenen Jamesſon. Dieſer hätte den Mord einer jungen 
Negerin geſtattet, um einem Kannibalenſchmaus beizuwohnen 
und einen ſolchen in fein Skizzenbuch aufzunehmen. Ein euro⸗ 
päiſcher Augenzeuge hätte die Skizzen geſehen. Die „Times“ 
ſagt, ſolche den engliſchen Namen entehrende Enthüllungen würden 
in der ganzen Kulturwelt Entrüſtung hervorrufen. 

Die ſerbiſche Regierung hat beſchloſſen, die aufge: 
löſten Geſandtſchaftspoſten in Berlin und Athen 
wieder herzuſtellen und die dafür erforderlichen Koſten in dem 
Budget für das künftige Jahr vorzuſehen. Als Geſandter für 
Berlin iſt der gegenwärtige Juſtizminiſter Mika Georgiewitſch 
und für Athen der ehemalige Miniſterpräſident Tſchumitſch in 
Ausſicht genommen. Vor Zuſammentritt der Skupſchtina und 
Bewilligung der angeſetzten Geldmittel wird jedoch in dieſer 
Frage keine Entſcheidung fallen können. 

Mit den im Laufe des vorigen Jahres in Serbien ein⸗ 
gewanderten, montenegriniſchen Familien, deren 
Mitgliederzahl etwa 6000 Köpfe beträgt, iſt es nicht zum beſten 
beſtellt. Die Ernte in den von ihnen beſiedelten Gegenden war 
keine zufriedenſtellende, und es zeigt ſich jetzt bereits, daß bei 


den Einwanderern ſehr bald Mangel an Nahrungsmitteln ein⸗ 


treten wird. Die ſerbiſche Regierung hat für die Einwanderer 


etwa 400 000 Franks verausgabt; aus Rußland ſind 200 000 


Franks eingelaufen, wozu noch die in Serbien geſammelten Be⸗ 
träge treten würden. Es erſcheint fraglich, ob die Regierung 
noch weitere Beträge anzuweiſen in der Lage ſein wird, da die 
verfügbaren Geldmittel noch nicht allzu reichlich fließen und das 
Gleichgewicht im Staatshaushalt nur durch größte Sparſamkeit 
erhalten werden kann. 

Aus Rio de Janeiro wurde vor einigen Tagen halb: 
amtlich gemeldet, daß der braſiliſche Geſandte in Paris, 
der früher in Rom war, zum Vertreter Braſiliens in Berlin be⸗ 
zeichnet ſei. Daraus iſt erſichtlich, daß die neue braſiliſche Re⸗ 
gierung, nachdem ſie vom Parlament anerkannt worden, auch 
die Ueberzeugung von der bevorſtehenden Anerkennung durch 
Deutſchland hegt. 


Deutsches Reich. 


erlin, 8. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trat heute, nach Beendigung 
der Jagden in Liebenberg, am Nachmittage die Rückreiſe nach 
Potsdam an, woſelbſt derſelbe am heutigen Abend eintraf. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem General v. Heuduck 
in Anerkennung ſeiner langjährigen treuen Dienſte das Groß⸗ 
kreuz des rothen Adlerordens mit Schwertern am Ringe in 
Brillanten verliehen. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin empfin⸗ 
gen heute Abend den Beſuch des Großfürſten und der Groß⸗ 
fürſtin Wladimir von Rußland. Letztere werden noch heute die 
Rückreiſe nach Petersburg antreten. 

— Reichskanzler v. Caprivi empfing heute Vormittag die 
deutſche Kolonie unter Führung des Konſuls v. Rekowski und 
hatte ſpäter eine Unterredung mit dem italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi. Vor dem Diner, welches heute in Monza 
ſtattfindet, wird der Reichskanzler vom Könige Humbert empfan⸗ 
gen werden. 

— Das Leiden des Oberhofpredigers Dr. Kögel, welcher 
bereits nach Lauſanne abgereiſt ift, hängt, dem „Ev. K.-A.“ 
zufolge, mit Ueberarbeitung zuſammen und beſteht in einer 
Nervenſchwäche, von der die Aerzte zuverſichtlich hoffen, daß 
ſie durch eine längere Ruhezeit werde überwunden werden 
können. 

— Im Juſtizminiſterium wird an einem neuen Reglement 
für die erſte juriſtiſche Staatsprüfung gearbeitet. 

— Bei der in Ausſicht ſtehenden allgemeinen Schul— 
reform wird auch die Frage der Rechtſchreibung ihre Löſung 
finden. 

— Die Erlaubniß zur Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus den Maſtanſtalten Bielitz-Biala und Steinbruch iſt auch auf 
die Stadt Celle ausgedehnt worden. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung des Miniſters für öffentliche Arbeiten, wonach das für 
die Kommunalbeſteuerung im Steuerjahr 1890/91 in Betracht 
kommende Reineinkommen der geſammten preußiſchen Staats- 
und für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen auf 
den Betrag von 170 329 503 Mark feſtgeſtellt wird. Von dieſem 
Geſammteinkommen unterliegen der Beſteuerung durch die 
preußiſchen Gemeinden 150 168 262 Mark und durch die preußi⸗ 
ſchen Kreiſe 155 415 822 Mark. 

— Der Abgeordnete für 3. Liegnitz (Glogau-Lüben) Amts⸗ 
gerichtsrath Sonneck in Lüben (konſervativ) hat ſein Mandat 
zum Landtage niedergelegt. 

Ratibor, 7. November. Hieſige Blätter melden, daß der 
Kaiſer von Defterreih an den Jagden, welche in den Fürſt Pleß'⸗ 
ſchen Revieren anläßlich des Beſuches des Kaiſers Wilhelm ſtatt— 
finden, theilnehmen wird. 

Braunſchweig, 7. November. In der Landesſynode 
wurde ein mehrfach unterſtützter Antrag eingebracht, die Regie⸗ 
rung möge auf die Aufhebung aller Staatslotterien von Reichs 
wegen hinwirken. Ferner wurde ein Disziplinargeſetz für Geiſt⸗ 
liche eingebracht. 

Bremen, 8. November. Heute Nachmittag fand der Stapel⸗ 
lauf des hier erbauten, für die deutſche Marine beſtimmten 
Panzerſchiffes „P“ ſtatt. Bei der vom Kontreadmiral Köſter 
vollzogenen Taufe erhielt dasſelbe auf Befehl des Kaiſers den 
Namen „Beowulf.“ 

Oldenburg, 8. November. Der Landtag wurde im Auf⸗ 
trage des Großherzogs geſtern durch den Miniſter Janſen er⸗ 
öffnet. Derſelbe wies auf die günſtige Finanzlage der laufenden 
Finanzperiode hin. Die bedeutenden Ueberſchüſſe geſtatteten für 
die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes, wie Eiſenbahn- und 


Chauſſeebauten, größere Aufwendungen zu machen. 


Einkommen, Heranziehung der inländiſchen Aktiengeſellſchaften, 
Uebernahme der Wittwenbeiträge der Beamten durch die Staats⸗ 
kaſſe, Förderung des Bunte⸗Emskanals, Entlaſtung der unteren 
Volksklaſſen in den Fürſtenthümern Lübeck, Birkenfeld, Ueber⸗ 
nahme des Volksſchulgeldes durch die Landeskaſſen. Im ganzen 
ſind 40 Vorlagen eingebracht. 

Köln, 7. November. Die Stadtverordnetenverſammlung be 
willigte einen Beitrag von 1500 Mk. für das in Wörth zu er⸗ 
richtende Kaiſer Friedrich-Denkmal. 

Dresden, 8. November. Zu dem heutigen Vortrage des 
Dr. Peters im Gewerbehauſe haben auch der König und 
Prinz Georg ihr Erſcheinen zugeſagt. Dr. Peters iſt um 
4½ Uhr eingetroffen. Dem Vortrage ſchließt ſich ein Felt 
kommers an. g 

Chemnitz, 7. November. Bei den heutigen Stadtverord⸗ 
netenwahlen find die Sozialdemokraten trotz angeſtrengteſter Agi— 
tation in allen Bezirken unterlegen. 

München, 7. November. Der „Allgemeinen Ztg.“ zufolge 
genehmigte der Miniſter des Innern in dem geſammten König⸗ 
reich Bayern Geldſammlungen für die Kolonialdampfer auf den 
afrikaniſchen Binnenſeen. 

Ausland. 

Luxemburg, 8. November. Der Herzog Adolf von Naſſau 


iſt heute Nachmittag 1 Uhr in Begleitung des Erbprinzen 


Weitere 
Geſetzentwürfe ſind: Einkommenſteuer mit Tarifirung der größeren 


nach Frankfurt abgereiſt. Eine offizielle Verabſchiedung auf 


dem Bahnhof fand nicht ſtatt. 
ten Volksmenge wurde der Herzog mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen 
begrüßt. 

Budapeſt, 8. November. Nach dem heute veröffentlich⸗ 
ten Ausweis der Staatskaſſen für das 3. Quartal d. J. be⸗ 


Von der zahlreich verſammel⸗ 


trugen die Einnahmen 100 394793 Gulden, die Ausgaben 2 


88 738 473 Gulden. Die Bilanz ſtellt ſich ſomit um 


10 608 270 Gulden günſtiger, als in der gleichen Periode des = 


Vorjahres, 

Monza, 8. November. 
Caprivi und der Miniſterpräſident Crispi trafen um 5 Uhr 
45 Minuten hier ein und wurden am Bahnhof von dem Ober⸗ 
ceremonienmeiſter empfangen. Auf der Fahrt nach der könig⸗ 
lichen Villa wurden der Reichskanzler und der Minifterpräfident 
ſympathiſch begrüßt. 


. Die Rückfahrt iſt auf abends 10 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. 

London, 8. November. Die „Times“ ſchließt eine Be⸗ 
ſprechung der Entdeckung Profeſſor Kochs: falls die Methode 
ſich in der Prüfung bewähre, ſo würde deren Entdecker einen 
Platz unter den größten Wohlthätern der Menſchheit einnehmen 
und feinem Gedächtniß un vergänglichen Ruhm verleihen. a 

Kopenhagen, 8. November. Die Prinzeſſin Waldemar iſt 
heute Vormittag von einem Prinzen entbunden worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Luiſenfelde, 7. November. (Verſchwundener Poſtwagen). Bei der 
geſtrigen Ankunft der von Argenau kommenden Kariolpoſt um 9 Uhr 


Der Reichskanzler General von 5 


In der Villa begrüßte der König den 
Reichskanzler und den Minifterpräfidenten, unterhielt ſich längere 
Zeit mit dem erſteren und überreichte demſelben perſönlich den 


abends trug der Poſtillon die in der Poſt befindlichen Sachen unter 


Zurücklaſſung von 3 Packeten in die Poſtſtube. Als er wieder zurück⸗ 
kehrte, war die Poſt verſchwunden, mit ihr auch die 3 zurückgebliebenen 
Packete. Der Poſtillon begab ſich ſofort mit noch anderen Perſonen auf 
die Suche und ſie fanden denn auch endlich nach 6 Stunden langem 
Suchen die Poſt jenſeits der ruſſiſchen Grenze. Von den 3 Packeten 
ſind bis jetzt 2 wiedergefunden. Der Poſtwagen iſt nicht beſchädigt 
worden, auch ſind andere Sachen nicht verloren gegangen. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die Ruſſen die Poſt ohne jegliche Entſchädigung über die 
ae haben zurückpaſſiren laſſen. (Br. T. 
chwetz, 8. November. (Kirchenbau). In der dieſer Tage abge 
haltenen Sitzung der Gemeindevertretung der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde wurde einſtimmig beſchloſſen, ein Darlehn von 50 
Mark für den Neubau der Kirche aufzunehmen. 50000 Mark find ge 
ſammelt und liegen für den Beginn des Baues bereit. Es dürfte ſomit 
ſchon im nächſten Frühjahre der Grundſtein gelegt werden können. 
Graudenz, 7. November. (Bau eines Seminars. Eigenmächtige 
Pfändung). Die lange ſtreitige Frage, ob das alte Seminargebäude, 
das den Anforderungen nicht mehr genügt, umgebaut, oder ob ein Neue 
bau errichtet, oder ob, wie es von einer Seite gewünſcht wurde, das 
Seminar nach einer andern Stadt verlegt werden ſolle, iſt nunmehr ent⸗ 
ſchieden. Wie der „Geſ.“ hört, hat der Kultusminiſter den Bau eines 
neuen Seminars in Graudenz angeordnet. — Im Publikum iſt noch 
vielfach die irrige Annahme verbreitet, daß Gläubiger berechtigt find, zur 
Sicherung eines angeblichen Anſpruches die Schuldner eigenmächtig zu 
pfänden. Ein hieſiger Kaufmann glaubte ſich in ſeinem Rechte zu be⸗ 


miſchten, tief in die faltenreiche Stirn fallend, ber ernſte Aus⸗ 
druck der bleichen Züge, hatten etwas Düſteres; ein gebietender 


Wink mit der Hand, welche das ſchwarze Barett mit der wehen⸗ 


den Feder hielt, entfernte die Dienerin, und erſt, als die Thür 
ſich hinter Marietta geſchloſſen, neigte Sir Domenico ſich leiſe 
zu der Gattin, die ihn lächelnd betrachtete, und hauchte einen 


Kuß des Willkommens auf ihre reine Stirn. 


Es war am Spätabend deſſelben Tages, als Domenico 


Blalrbarigo vor einem zierlichen Tiſche, den Schreibgeräth bedeckte, 


in ſeinem Gemache ſaß. 
Die kränkelnde Gattin, von der Wiederſehensfreude mächtig 


ergriffen, hatte ſich bereits zur Ruhe begeben; der Nobili ſchien, 
das Haupt mit der Hand ſtützend, in tiefes Nachdenken verſunken 


und jetzt, wo er ſich nicht mehr Zwang anthat, den Ausdruck 
ſeiner Züge zu verbergen, trat es ſchleierlos zu Tage, daß 
ſchweres Leid ihn drücke. 

Das Schreibrohr war der Hand Domenicos entſunken, als 
Carlo, ſein Leibdiener, eintrat. Erwartungsvoll blickte er ihm 


E 5 entgegen. Der Mann hatte ohne Zweifel eine wichtige Meldung 
zu machen, denn auf dem bärtigen Antlitz lag große Erregung. 


„Was bringſt Du für Kunde?“ fragte geſpannt der Nobili. 
„Sir Domenico, ich that, wie Ihr befohlen, brachte die 


fremde Frau, welche mir ihren Namen nicht ſagen wollte, mit 


aller Sorfalt zu meinem Weibe. 


Tief verſchleiert, wie ſie es 
damals ſchon war, als wir ſie mit hundert anderen chriſtlichen 


3 Gefangenen aus der Gewalt der Türken befreieten, langte ſie in 
meinem Hauſe an. 
Frauen, beſtürmte die Fremde mit Fragen, doch dieſe blieb 


Catarina, mein Weib, neugierig wie alle 


ſtumm, dann ſank ſie gänzlich erſchöpft auf das Lager, welches 
wir ihr bereitet, und entſchlief. 
Catarina hörte ſie im Schlafe ſtöhnen, ſchlich näher und 


bhob ein wenig den ſchwarzen Schleier. — Da erblickte fie ein 


Antlitz von engelhafter Schönheit, von reichem Goldhaar um⸗ 


| Hoffen.“ 


Barbarigo zuckte zuſammen, er wollte eine ſchnelle Frage 
thun, beſann ſich jedoch und forderte durch eine Handbewegung 
den Diener zum Weiterſprechen auf. 

„Verzeihet,“ begann dieſer, „daß ich ſo weitläufig derlei 
Unwichtiges berichte, doch muß hier ein Geheimniß verborgen 
ſein, dies meint auch Catarina, und ſie iſt ein kluges Weib. 
Als ſie nun noch bei der Fremden weilt, erwacht ſie plötzlich, 
blickt um ſich in jähem Schreck und kündet darauf der Catarina: 
ſie bedürfe des Beiſtandes, weil ſie glaube, daß ihre Stunde 
gekommen ſei. 

Und ſo war es. — Eben jetzt hat die arme Frau einem 
Knäblein das Leben gegeben, doch iſt ſie erſchöpft bis zum Tode 
und der Medicus, den wir gerufen, ſagte mir, daß ſie ſchwerlich 
das Licht des nächſten Tages ſchauen werde. 

Sie ſelbſt ſcheint das zu fühlen, hat ſie mir doch mit 
bebenden Lippen die Bitte zugeflüſtert: Euch, edler Herr, zu ihr 
zu geleiten, weil ſie wichtiges Euch berichten wolle.“ 

„Mir?“ fragte Barbarigo gedehnt — „warum begehrt ſie 
mich zu ſehen?“ . 

„Wohl meine ich, daß ſie das Knäblein, ſo ſie geboren, 
Euerem Schutz vertrauen will.“ 

„Und nannte ſie nicht ihren Namen?“ 

„Nein — auch ich begehrte ihn zu wiſſen, doch gab ſie 
zur Antwort, nur Euch ſelbſt wolle ſie ihn nennen.“ 
„Seltſam!“ 

„Freilich — damals, als ſie ſammt den übrigen befreieten 
Gefangenen auf unſer Schiff gebracht ward, ließ ich fie wiſſen, 
daß nunmehr ſie in der ſicheren Hut des edlen Domenico Barbarigo 
ſich befinde. 

Da verhüllte ſie, einen Schrei ausſtoßend, feſter ihr Antlitz 
und bat mich, da ſie ſchwer krank ſei, ſie in dem ſtillen Raume 
zu belaſſen, wohin wir die Frauen geführt.“ 

„Welche Sprache redete ſie mit Dir?“ 


leiſe 


Gemache. f 


„Wetten möchte ich, daß ſie eine Venezianerin iſt, wenn ſie 
gleich ein fremd klingend Italieniſch ſpricht.“ 

„Eine Venezianerin?“ — Domenico ſagte das leiſe vor ſich 
hin und verſank in tiefes Sinnen, endlich raffte er ſich auf, griff 
zu Mantel und Barett, und der Thür zuſchreitend, fügte er hinzu: 

„Iſt die Gondel bereit, ſo geleite mich, doch will ich nicht, 
daß einer der übrigen Hausdiener mitkomme.“ 

„O,“ lächelte Carlo, „iſt auch nicht von Nöthen, Sir 
Domenico, habe mein Lebzeit das Ruder kräftig gehandhabt und 
A, nicht verlernt, eine Gondel ſchnell durch die Kanäle zu 
hren.“ 

Carlo hatte nicht zu viel verſprochen. Ehe noch eine halbe 
Stunde verfloſſen, hatte er ſeinen Herrn vor ein hohes, düſteres 
Haus geleitet, das in einer der ſchmalen Gaſſen der Seſtiere di 
Caſtello gelegen war. 

„Gelobt ſeien die Heiligen!“ rief Frau Catarina, ſich tief 
vor dem Nobili verneigend, als die Männer jetzt die ſteile Stein⸗ 
treppe erſtiegen hatten und den geräumigen Vorſaal betraten. 
255 ergeht es der kranken Frau?“ fragte Sir Domenico 
gepreßt. } 

„O Herr — ihre Augenblicke find gezählt, ich glaubte ſchon, 
daß ſie ſterben werde, ehe Ihr kämet, doch die Liebe zu dem 
Knäblein, dem die Arme das Leben gegeben, hält ſie noch zurück. 
— Sie will Euch, Sir Domenico, das Kind vertrauen.“ 

„So ſaget ihr, Frau Catarina, daß ich gekommen bin, ihre 
Bitte zu vernehmen.“ 

Die Frau eilte in eines der auf den Saal mündenden Ge⸗ 
mächer, kehrte jedoch bald zurück und ſagte leiſe: 

„Die Kranke harret Eurer, edler Herr, und dann ſoll ich 
einen Prieſter holen, daß er ihr die letzte Wegzehrung reiche!“ 

Geräuſchlos ward die Thür geöffnet und wieder geſchloſſen 
— Carlo und Catarina blieben zurück — fie lauſchten — ein 
dumpfer Schrei drang zu ihnen — dann wurde es todtenſtill im 
(Fortſetzung folgt.) 


| a 
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| 


a 


en 


; 


wc beſchieden worden. 


finden, als er einer Käuferin, die ein ihr nicht zuſagendes Stück Zeug 
nicht bezahlen wollte, die Kopfhülle fortnahm. In dieſer Handlung er⸗ 
blickte das Gericht aber eine verſuchte Nöthigung, und er wurde dieſer 
Be im ur Geldbuße von zehn Mark event. zu zwei Tagen Gefängniß 
urtheilt. 
Marienwerder, 8. November. (Etwas hohe Reiſekoſten) verurſachte 
eine Eiſenbahnfahrt, die kürzlich von einem hieſigen Reſtaurateur unter⸗ 
nommen wurde. In ſeiner Begleitung befand ſich ein kleiner Knabe, 
der feiner Ausſage nach noch nicht 4 Jahre alt war und für welchen er 
aher freie Fahrt beanſpruchte. Die Beamten wollten jedoch ſeine Ver⸗ 
ſcherungen nicht ſo recht glauben und zogen ſpäter die nöthigen Er⸗ 
undigungen ein, welche ergaben, daß das Kind das fahrtfreie Alter 
längſt hinter ſich hatte. Vom Schöffengerichte wurde daher geſtern der 
err Papa dieſerhalb zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. verurtheilt, 
während der Amtsanwalt 2 Tage Gefängniß beantragt hatte. Außerdem 
der Verurtheilte zur Tragung der Gerichtskoſten im Betrage von ca. 60 
k. verbunden. N. W. M.) 
Konitz, 8. November. (Guter Appetit), In einer hieſigen Gaſt⸗ 
wirthſchaft forderte ſich geſtern Abend ein Gaſt etwas zum Abendbrot 
und zwar etwas außergewöhnliches. Der Gaſtwirth ſagte dem Gaſte, 
daß er einen Haſen habe, aber derſelbe ſei noch nicht zugerichtet; doch 
er Abendbrot Fordernde ſchien einen über das Gewöhnliche gehenden 
ppetit zu beſitzen, denn er forderte den Lokalbeſitzer auf, ihm nur den 
aſen zu bringen. Dieſer kam dem Begehren nach und — unglaublich 
aber wahr — der Gaſt löſte einen Hinterſchenkel des Haſen ab und ver⸗ 
zehrte denſelben ohne Zuthaten, wie es ſchien mit dem beiten 1 Lab) 
on. Tgbl. 
Danzig, 8. November. (Centralverein weſtprenßiſcher Landwirthe). 
Die heute mittags eröffnete, ſtark beſuchte Herbſtſitzung des Verwaltungs⸗ 
zathes wurde von dem Vorſitzenden Herrn von Puttkamer mit einer 
Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe darauf hinwies, daß die Lage der 
andwirthſchaft in unſerer Provinz keine erfreuliche ſei. Die Ernte ſei 
nter einer Mittelernte zurückgeblieben, und am 1. Januar werde dem 
ndwirth eine neue und ſchwere Laſt durch das Inkrafttreten des 
Alters. und Invalidengeſetzes auferlegt. Die weſtpreußiſchen Landwirthe 
hatten das Geſetz nicht gewollt und die Nothwendigkeit deſſelben für die 
andwirthſchaftlichen Arbeiter nicht anerkannt. Das Geſetz werde auf 
em Lande in ſozialpolitiſcher Beziehung nicht befriedigend wirken. 
Durch die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes ſei die Gefahr vorhanden, 
da die ſozial⸗ revolutionäre Bewegung ſich auch auf die ländlichen 
Arbeiter ausdehne. Auch habe die Entvölkerung unſerer Provinz durch 
uswanderung der Arbeiter im vergangenen Jahre weitere Fortſchritte 
emacht. Es wurde hierauf Ober⸗Regierungsrath Dr. Scheffer zum 
hrenmitglied des Centralvereins ernannt. Oekonomierath Dr. Demler 
tejerirte über die Abhaltung einer Provinzial Thierſchau im Jahre 1891. 
ſei ſchon vor 3 Jahren beſchloſſen worden, eine Provinzialſchau abzu⸗ 
halten, und es ſei zu dieſem Zwecke ein Fonds von 3000 Mark ge⸗ 
fammelt. Der Antrag der Hauptverwaltung, die Provinzialſchau im 
Jahre 1891 in Elbing abzuhalten, wurde angenommen. Es wurden 
dann 150 Mt. für die Abhaltung einer Molkerei⸗Ausſtellung, deren Ort 
noch näher beſtimmt werden ſoll, bewilligt. Ferner wurde beſchloſſen, 
an Stelle der in dieſem Jahre wegen der Maul- und Klauenſeuche aus⸗ 
gefallenen Diſtriktsſchau zu Marienburg eine ſolche im Jahre 1892 dort 
abzuhalten. — Nach einem kurzen Vortrage des Herrn v. Kries⸗Trank⸗ 
witz genehmigte die Verſammlung die Vereinigung der neuen weſtpreußi⸗ 
ſchen Heerdbuchgeſellſchaft mit dem Centralverein und beauftragte die 
Auptverwaltung, die näheren Modalitäten feſtzuſetzen. Ferner wurde 
le Gründung einer Stutbuchgenoſſenſchaft durch den Centralverein be⸗ 
loſſen und eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Rümker⸗ 
Kokoſchken, Aly⸗Gr. Klonia, v. Blücher⸗Oſtrowitt, Dorguth⸗Raudnitz und 
eſtütsdirektor Schwarzenecker, gewählt, welche die Einrichtung vorbe⸗ 
reiten und in der nächſten Vorſtandsſitzung Bericht ar: foll. 95 
anz Ztg. 
Danzig, 10. November. (Oberbürgermeiſter a. D. v. Winter) hat 
ſich infolge der neuen Nachrichten über Profeſſor Dr. Kochs Heilverfahren 
gegen Tuberkuloſe nach Berlin in deſſen Behandlung begeben. g 
Neuſtadt, 8. November. (Eine im Innern Rußlands ſich auf⸗ 
haltende deutſche Dame) beſuchte in dieſem Frühjahr ihr Vaterland und 
ze im Monat Mai wieder ihre Rückreiſe von hier aus an. Ihren 
eiſekorb, in welchem ſich gebrauchte Kleider und Wäſche befanden, über⸗ 
db ſie in Danzig einem Spediteur, welcher denſelben als Frachtgut per 
ahn bis zur ruſſiſchen Grenze beförderte. Von der Grenzſtation ließ 
hut jedoch den Reiſekorb nicht weiter gehen, und als die Beſitzerin des⸗ 
ben nach längerem Warten ihr Eigenthum verlangte, wurde ſie von 
er ruſſiſchen Zollbehörde aufgefordert, zunächſt Reiſepaß und Schlüſſel 
Korbe einzuſenden. Als das Verlangte geſchickt wurde, hatte man 
em geöffneten Reiſekorb auch einen bereits benutzten Sonnenſchirm 
und eine Photographie gefunden und dieſe Gegenſtände als zollpflichtig 
erklärt, weshalb die Dame aufgefordert wurde, 14 Rubel dafür einzu: 
enden. Auch dies geſchah, der Korb wurde ihr aber trotz wiederholter, 
an die ruſſiſche Zollbehörde gerichteter Aufforderungen nicht zugeſtellt. 
debt, nach Ablauf von 6 Monaten, hat ſie von der gedachten Behörde 
en Beſcheid erhalten, daß ſich der Reiſekorb dort nicht mehr befinde, 
dondern längſt an ſeinen Beſtimmungsort abgeſandt ſei. Derſelbe iſt 
er edoch bisher nicht eingegangen und die Eigenthümerin der Sachen 
5005 ichtigt nun zur Wiedererlangung ihres Eigenthums in Höhe von 
Fa Mk. die 1 des an ihrem Wohnorte befindlichen 
neral⸗Ronſulats bezw. des Miniſteriums für äußere Angelegenheiten 
zu Berlin in Anſpruch zu nehmen. Ob dieſer Schritt von Erfolg ſein 
wird, ſteht freilich dahin. Die Angelegenheit mahnt aber zur Vorſicht. 
kühlhauſen, 7. November. (Aus der Thierwelt). Wenn ſich ein 
Us in einem Falleiſen gefangen hat, ſo ſoll er ſich bekanntlich ein 
er abbeißen, um dadurch ſeine Freiheit wieder zu erlangen. So 
ed allgemein, namentlich von Förſtern behauptet, und obgleich mir 
us eigener Erfahrung kein Beiſpiel davon bekannt iſt, ſehe ich keine 
eranlaſſung, es zu bezweifeln, denn ein anderes Thier, welches dem 
N an Schlauheit und Charakterſtärke verwandt iſt, thut daſſelbe. 
iſt die kleine, häßliche, aber kräftige Ratte. Dieſelbe war hier kürzlich 
Nel einem Hinterfuß in der Falle ſtecken geblieben. Nach längerem 
Fu d. und Zerren fing fie an, im Kreiſe herumzulaufen, bis fie ſich den 
Nuß buchſtäblich abgedreht hatte. Ein andermal war eine Ratte mit 
1 M Schwanze in der Schlagfalle ſitzen geblieben. Bei meiner Annähe⸗ 
Sch riß ſie ſich mit einer wüthenden Anſtrengung unter einem lauten 
üb merzensſchrei den Anhängſel aus und rannte davon. Man ſoll 
En ens in Mühlen in den aufgeſtellten Rattenfallen ſehr häufig ftatt 
r Ratten ſelbſt nur deren abgedrehte oder abgebiſſene 100 19 5 
Stg. 
id Bartenftein, 7. November. (Abſchlägig beſchieden). Die hieſigen 
Mdiihen Bürger richteten kürzlich an den Magistrat ein Geſuch um 
Mirigabe eines Klaſſenzimmers der Bürgerſchule an zwei ſchulfreien Nach⸗ 
tagen in der Woche zu Unterrichtszwecken. Dieſes Geſuch iſt nun 


lä allen, 4. November. (Anhänglichkeit eines Hundes). Ein ſeit 
Master Zeit bei einer Herrſchaft der Ortſchaft U. im Dienſte ſtehender 
Fbeiter, ein Liebhaber kleiner Hunde, hatte fi durch gute Behandlung 
bin Pflege des Stubenhündchens ſeines Herrn die ganz beſondere An⸗ 
Schlüchkeit deſſelben zugezogen, infolge deſſen das treue Thierchen auf 
mice und Tritt ſein ſteter Begleiter war. Als der Pfleger deſſelben 
un vor einiger Zeit beim Fällen eines Baumes unglücklicherweiſe zu 
— e kam, konnte man das Hündlein täglich winſelnd und klagend an 
die für ſeinen Herrn ſo verhängnißvollen Stelle antreffen. Später, als 
— Leiche des Mannes bereit3 dem dunkeln Schoß der kühlen Erde an⸗ 
aut war, gehörte das Thierchen nur einzig und allein zu den regel» 
b. Bigen Beſuchern ſeines Grabes, auf deſſen Hügel es ganze Tage zu⸗ 
1 achte, bis es ſchließlich, jedenfalls dem Hunger erlegen, daſelbſt verendet 
ae een wurde. Gewiß ein Fall feltener ee a 
re. . A. g. 

$ Bromberg, 8. November. (Feuer). Geſtern Abend wurde die 
1 eier nach der Gauſe'ſchen Maſchinenfabrik in der Kanalſtraße ge⸗ 
5 ci Dort war von dem nebenan wohnenden Regierungspräſidenten 
Tiedemann Feuer bemerkt worden, der ſofort ſeinen Diener nach der 
euerwehr entſandte, weshalb die Feuerwehr auch wenige Minuten nach 
h oeh des Feuers auf der Brandſtelle erſchien. Das Feuer erſchien 
be ofern gefährlich, als ſämmtliche Fabrikräume mehr oder minder in 
3 en 1 ſtanden. Das Feuer wurde ſofort von mehreren Seiten 
Angegri en; um zu dem Herde, dem Maſchinenraum, zu gelangen, 
tußte das Dach deſſelben aufgeriſſen werden. Die Gefahr, in welcher 
85 muthigen Männer mit ihrem Führer an der Spitze ſchwebten, war 
Sem geringe, da die Spannung des Dampfkeſſels, der noch vollen Dampf 
— durch die ihn umgebende furchtbare Hitze aufs äußerſte geſteigert 
rden war und infolgedeſſen leicht zu einer Exploſion führen konnte. 


Dennoch gelang es der Feuerwehr, bis dorthin vorzudringen und das 
Feuer zu löſchen. 

o. Poſen, 8. November. (Provinzialſynode). In der Aula des 
Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſiums wurde heute Vormittag die ordentliche 
Provinzialſynode mit Geſang und Gebet eröffnet. Der Präſes der Synode, 
Provinzial⸗Schul⸗ und Geh. Regierungsrath Polke-Poſen, begrüßte die 
Synodalmitglieder und erſtattete dann den Bräfidialbericht für 1887 — 1890. 
Darauf wurde zur Wahl des Synodalpräſes geſchritten und zwar wird, 
da von keiner Seite Widerſpruch geſchieht, durch Akklamation einſtimmig 
der bisherige Präſes wiedergewählt. Zu geiſtlichen Beiſitzern des Vor⸗ 
ſtandes für die nächſten drei Jahre wurden die Superintendenten Warnitz⸗ 
Obornik und Saran-Bromberg, zu weltlichen die Synodalen Landes— 
hauptmann Graf Poſadowski⸗Wehner⸗Poſen und Polizeidirektor von 
Nathuſius⸗Poſen, zu deren Stellvertretern die Superintendenten Zahn⸗ 
Poſen und Hildt⸗Inowrazlaw, ſowie die Synodalen Frhr. v. Maſſenbach⸗ 
Pinne und Landgerichtspräſident Schellbach-Schneidemühl gewählt. Die 
Synode beſchloß darauf, an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm abzu— 
ſenden. Am Montag werden die verſchiedenen Kommiſſionen ihre erſten 
Berathungen abhalten, die nächſte Plenarſitzung der Synode findet am 
Dienſtag ſtatt. 

Von der Grenze, 5. November. (Eigenthümliche Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten). Auf recht vielen Friedhöfen des Nachbarlandes, und beſonders 
auf den Gräbern, kann man mitunter eine Menge Kümmel im beſten 
Wachsthum antreffen. Das häufige Vorkommen dieſer Pflanze an ſolchen 
Orten rührt daher, daß viele dortige Bewohner noch die von ihren Vor⸗ 
fahren überkommene Sitte befolgen, nach erfolgter Einſenkung des 
Sarges neben etwas Salz auch eine Hand voll Kümmelſamen ins Grab 
zu werfen. Doch auch noch manche andere, mehr auffallende Sitten 
herrſchen dort anläßlich ſolcher Gelegenheit. So kommen zu ländlichen 
Begräbniſſen Bekannte und Unbekannte, Geladene und Ungeladene in 
größerer oder geringerer Zahl, je nachdem Weg und Wetter es erlauben, 
zum Friedhöfe, die nöthigen Speiſen und Getränke, worunter namentlich 
der Branntwein in entſprechender Stärke nie fehlen darf, gleich zur 
Stelle mitbringend. Nach Beendigung der Leichenfeierlichkeit wird gleich 
auf dem Friedhofe, und, falls die Witterung dies nicht geſtattet, im 
nächſtbeſten Gehöft das Liebesmahl gehalten, bei dem hauptſächlich der 
Flaſche tüchtig zugeſprochen wird. Selbſtverſtändlich kommt es hierbei 
auch mitunter, wenn die Köpfe erſt erhitzt ſind, zu Unzuträglichkeiten 
und haben Behörden und Geiſtlichkeit ſeit jeher dieſe abſonderlichen 
Begräbnißfeierlichkeiten in Abnahme zu bringen geſucht, was bisher 
jedoch noch nicht überall gelungen iſt. 


Toſtal- Nachrichten. 
Thorn, 10. November 1890. 

— (Zur Stadtverordnetenwahl). Geſtern Vormittag fand 
in Putſchbachs Gaſthaus eine Wählerverſammlung der 3. Abtheilung der 
Culmer Vorſtadt ftatt, in welcher hervorgehoben wurde, daß die Vor⸗ 
ſtädte im Stadtverordnetenkollegium nicht genügend vertreten ſeien. 
Infolgedeſſen wurde Herr Fleiſchermeiſter A. Wacarecy, welcher bereits 
in der Freitag Abend im Schützenhauſe ſtattgefundenen Wählerverſamm⸗ 
lung eine Anzahl Stimmen auf ſich vereinigt hatte, zum Kandidaten der 
3. Abtheilung von der Verſammlung nominirt. Heute wurden für die 
Ende des Jahres 1890 aus dem Stadtverordnetenkollegium ausſcheidenden 
Herren Prof. Feyerabend, Tiſchlermeiſter Hirſchberger, Rentier Preuß, 
prakt. Arzt Dr. Szuman in der 5. Abtheilung die Erſatzwahlen vorge: 
nommen. Gewählt ſind die Herren Rentier Preuß, Prof. Feyerabend, 
Baugewerksmeiſter Sand. Die Wahl des een Tiſchlermeiſter Hirſchberger 
iſt zweifelhaft; eventuell Stichwahl zwiſchen ihm und Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter A. Wacarecy. 

— (Stipendien). Der Kultusminiſter hat eine Verfügung, be— 
treffend den Mindeſtbetrag der von den Univerſitätsbehörden an Stu⸗ 
dirende zu verleihenden Geldſtipendien ergehen laſſen, in der folgendes 
beſtimmt wird: Die Geldſtipendien, welche von den Univerſitätsbehörden 
an Studirende verliehen werden, ſind in der Regel auf einen Betrag 
von nicht unter 120 Mk. für das Sommerhalbjahr und 180 Mk. für das 
Winterhalbjahr zu bemeſſen. Inſoweit dieſer Vorſchrift bei einzelnen 
Stipendienfonds und Stiftungen Beſtimmungen entgegenſtehen, welche 
durch Miniſterialerlaß nicht aufgehoben werden können, iſt ſo viel wie 
möglich durch Verleihung von zwei oder mehr Stipendien an ein und 
denſelben Studirenden dafür Sorge zu tragen, daß der feſtgeſetzte Mindeſt— 
betrag erreicht wird. Ausnahmen ſind nur mit Genehmigung der Uni— 
3 zuläſſig. Der Erlaß tritt mit dem 1. April k. J. 
in Kraft. 

— (Landwirthſchaftliche Umſchau). Auch in dieſer Woche, 
ſo ſchreiben die „W. L. M.“, begünſtigte eine milde, trockene Witterung 
das angemeſſene Fortſchreiten aller Ackerarbeiten; beſonders die Ausfuhr 
des Düngers und das Unterbringen deſſelben konnte dabei tüchtig ge⸗ 
fördert werden, auch die Saaten haben ſich zuſehends gekräftigt. In 
den meiſten Wirthſchaften ſind jetzt bald die erſten Kälber dieſes Winters 
zu erwarten und wird als bewährtes einfaches Mittel gegen den nur 
zu oft recht verderblich auftretenden Durchfall derſelben empfohlen, dem 
erkrankten Kalbe ſofort die Milch gänzlich zu entziehen. Als Nahrung 
fol man ihm dann alle zwei Stunden etwa ½ Liter einer entſprechend 
verdünnten durchgeſchlagenen Abkochung von dunkelbraun geröſtetem 
Roggenmehl mit einigen Kümmelkörnern und etwas Salz möglichſt warm 
reichen, auch dem Thiere von dieſer nur lauwarmen und ungeſalzenen, 
mit etwas Kamillenthee vermiſchten Suppe ein Klyſtier appliciren. Bei 
dieſer Diät laſſe man das Kalb, bis es wieder vollkommen kräftig iſt, 
und entziehe demſelben die Milch reichlich lange, weil Rückfälle immer 
ſchwer zu bekämpfen ſind. Auch füge man der wieder verabreichten 
Milch wenigſtens anfangs noch eine Abkochung von gequetſchtem Hafer 
bei, um dadurch dieſe zuträglicher zu machen. Bei ſorgſamer und konſe⸗ 
quenter Verabreichung dieſer Nahrung werden die Kälber ohne alle 
medieiniſchen Mittel (Opium, Hoffmannstropfen oder dergleichen) bald 
dieſe bedenkliche Krankheit überwinden. — 

— (Zu dem Kapitel über Aberglauben bei Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten). In unſerem aufgeklärten Jahrhundert müßte man 
gegen die beſtehenden abergläubiſchen Gebräuche Front machen. So 
findet man bei den Hochzeitsfeierlichkeiten die abergläubiſche Sitte ver⸗ 
treten, daß es für eine große Sünde gehalten wird, wenn nicht in der 
Wohnung des neuvermählten Paares ein Stückchen Brot und ein wenig 
Salz, auch einige Pfennigmünzen auf die obere Decke des Ofens nieder⸗ 
gelegt worden And, Es kommt auch vor, daß dem jungen Paar beim 
Austritt aus der Kirche von naheſtehenden Perſonen gleich ein ganzes 
Brot in den Hochzeitswagen geſchoben wird, damit das junge Paar von 
ſpäteren Nahrungsſorgen verſchont bleibe. Vielfach findet man, daß der 
Brautſchleier am Hochzeits⸗Feſtabend von jungen Mädchen zerriſſen wird 
und die Stücke davon buchſtäblich aufgegeſſen werden, wobei der Glaube 
vorherrſchend, daß die jungen Damen dann bald „unter die Haube“ 
kommen werden. Ebenſo wird darauf ſtrenge geachtet, daß bei der 
Familientafel eine gerade Anzahl Tiſchgenoſſen vorhanden ſein muß, 
andernfalls jemand aus der Geſellſchaft bald ſterben wird. Daß der 
Freitag allgemein als Hochzeitstag gewählt wird, iſt ebenfalls noch viel⸗ 
fach mit Aberglauben verbunden. Aber nicht allein bei Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten, ſondern auch bei Begräbnißfeierlichkeiten ſindet man Aberglauben 
vertreten, der darin beſteht, daß die Bänke, auf denen der Sarg mit 
der Leiche geſtanden, nach Fortſchaffung derſelben ſofort umgeworfen 
werden, damit nicht bald jemand aus der Familie folge. Und ſo giebt 
es eine Menge dergleichen ſchädliche, weil Geiſt und Gemüth verwirrende 
„Gebräuche“, die von Geſellſchaft zu Geſellſchaft mit einer thörichten Ges 
wiſſenhaftigkeit konſervirt werden. 

— (Verordnungen für das Todtenfeſt). Um Beſtrafungen 
vorzubeugen, bringen wir in Erinerung, daß am Vorabende des auf den 
23. d. M. fallenden Todtenfeſtes und am Todtenfeſte ſelbſt Bälle und 
ähnliche Luſtbarkeiten ſowie am Todtenfeſte ſelbſt auch Konzertmuſiken 
in öffentlichen Geſellſchaftslokalen nicht ſtattfinden dürfen. Größere muſi⸗ 
kaliſche Aufführungen, welche am Todtenfeſte beabſichtigt werden, be⸗ 
dürfen der beſonderen polizeilichen Erlaubniß. Schauſpielvorſtellungen 
müſſen ernſten Inhalts ſein. 

— (Die Winterkonzerte) im Viktoriaſaale haben wieder be⸗ 
gonnen. Herr Militärmuſikdirigent Friedemann gab geſtern vor einem 
zahlreichen Publikum das erſte dieſer beliebten Sonntagskonzerte unter 
lebhaftem Beifall. 

— Geſchwerde). Am 23. September, alſo vor 7 Wochen, wurde 
die über die Schleuſe am Grützmühlenteich führende Laufbrücke zwecks 
Reparatur der Schleuſe aufgehoben und der Weg für jeden Verkehr 
geſperrt. Dieſer für den Fußgängerverkehr zwiſchen Thorn und Mocker 
ſo wichtige und bequeme Weg iſt bis heute noch nicht freigegeben. An 
der Schleuſe iſt, abgeſehen davon, daß die Brücke beſeitigt iſt, anſcheinend 
überhaupt nichts gearbeitet worden. Man ſollte meinen, daß 7 Wochen 
eine genügende Zeit wären, um Schleuſe und Weg wieder in Stand zu 


ſetzen. Wenn an der Schleuſe nicht gearbeitet wird, ſo möge man doch 
wenigſtens eine Nothbrücke herſtellen. 

— (Diebſtähle). Am Sonnabend wurde ein zwölfjähriger Junge 
verhaftet, welcher eine Kuh im Werthe von 150 Mk. für 27 Mk. zum 
Verkaufe anbot. Es ſtellte ſich heraus, daß der Junge die Kuh auf 
Geheiß ſeiner vagabundirenden Eltern in Leibitſch von der Weide weg⸗ 
geführt hatte. Das Thier wurde dem Eigenthümer, Schmied Weſtphal 
in Leibitſch, wieder ausgehändigt. — Der Arbeiter Johann Lemke be⸗ 
ſuchte geſtern mit zwei anderen Arbeitern einen Uhrmacherladen, um 
ihnen beim Ausſuchen einer Uhr behilflich zu ſein; dabei eignete er ſich 
eine ſilberne Cylinderuhr im Werthe von 12 Mk. an und begab ſich in 
ein Kaufmannsgeſchäft, wo er Schnaps trank und dabei die Uhr zwiſchen 
Säcken verſteckte, da er vermuthete, daß der Verdacht des Diebſtahls 
ſofort auf ihn fallen werde. Ein Lehrling hatte jedoch das Verſtecken 
der Uhr bemerkt und veranlaßte die Verhaftung des Lemke. 

— (Sachbeſchädigung). Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Franz Lewanski zertrümmerte am Sonnabend Abend aus Muth⸗ 
willen die Spiegelſcheibe der Ladenthür des Cigarrengeſchäfts im Wollen⸗ 
berg'ſchen Hauſe und wurde infolgedeſſen verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 24 
Perſonen genommen, darunter der vielfach vorbeſtrafte, von der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgte Karl Birkholz. 

(Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel in der Breitenſtraße, 
ein Winterüberzieher, enthaltend einen Militärpaß des Dragoners Ziezoth, 


ein Paar Handſchuhe, eine Büchſe mit Paſtillen, ein ſeidenes Tuch, 25 


Pf. und ein graubrauner Hut im Wäldchen an der Ulanenkaſerne. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,46 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit Sonn⸗ 
abend um 29 Cmtr. gefallen. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und 3 beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung 
aus Danzig reſp. Bromberg. Auf der Thalfahrt iſt eingetroffen der 
Dampfer „Fortuna“ mit einer Ladung von 3500 Ctr. Weizen und 
Erbſen aus Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ohne Ladung und der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit voller Ladung 
und 2 beladenen Gabarren, beide Dampfer nach Danzig. — In der 
Zeit vom 3. bis 10. November haben auf der Weichſel Thorn paſſirt 
auf der Bergfahrt 14 beladene und 2 unbeladene Kähne, 4 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 1 Gabarre und 2 Barken; 
auf der Thalfahrt paſſirten 30 beladene Kähne, 5 beladene Gabarren, 
4 beladene Galler, 2 Zillen, 3 beladene Güterdampfer, 2 beladene Schlepp⸗ 
dampfer und 72 Traften. 


Als Feſtgabe zur eiſernen Hochzeit des ortsarmen Reinholz'ſchen 
Ehepaares zu Rudak find nachträglich noch eingegangen von Herrn Fuhr⸗ 
1 D.⸗Podgorz 3 Mk., geſammelt bei Herrn Kotſchedoff in Mocker 
iſt heute durch Poſtanweiſung dem Jubelpaar überſandt. 


Mannigfaltiges. 

(Mord). Der 21 Jahre alte Sattler Wilhelm Ohlen⸗ 
ſchläger, ein ſchon vielfach beſtrafter Menſch, hat, wie die „Schleſ. 
Ztg.“ meldet, am Freitag ſeine Stiefmutter, die Frau Kanzliſt 
Elfriede Ohlenſchläger in Glogau mit einem Dolchmeſſer er⸗ 


mordet. Der Thäter entfloh, wurde aber geſtern auf dem 
Bahnhof in Gramſchütz ergriffen. Ohlenſchläger geſtand ſeine 
That ein. 


(Zuſammenſtoß). Am Sonnabend Morgen 6 Uhr fand 
zwiſchen Niederlahnſtein und Koblenz ein Zuſammenſtoß eines 
von Niederlahnſtein kommenden Güterzuges mit einer ein⸗ 
zelnen Maſchine ſtatt. Die Maſchine und der Packwagen des 
Güterzuges find zertrümmert. Der Heizer der Maſchine iſt ſchwer 
verletzt. Der Zugführer des Güterzuges iſt todt. 

(Bei dem geſtrigen Orkan) im Kanal gingen 
mehrere Schiffe unter. Bei Belfaſt verſank die Yacht eines 
ſchottiſchen Edelmannes mit ihrem Beſitzer und der Mannſchaft. 


In Galvefton verbrannte der nach Bremen beſtimmte Dampfer 


„Bona“. 

(Reklamebedürftig). Aus Paris wird berichtet: Die 
vielgenannte Tragödin Sarah Bernhardt hat geſtern ein Duell 
mit dem Redakteur des „Courier Francais” gehabt und iſt dabei 
leicht verwundet worden. 


Verantwortlich für die Nedaktlon: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
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Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaffa . : . . . 246—50246— 
Wechſel auf Warſchau kurz r 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98— 98—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 72— 71—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 68— 68-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 101 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 214— 1215—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 176—60 | 176—79 
Weizen gelber: November. 192—50 | 192—50 
April-Mai . 9 1191-501 190— 
loko in Newyork. 105—10 | 106— 
Roggen: loko 180— 1180— 
November ; 181—50 | 180—59 
Novbr.⸗Dezbr. 176—70176—75 
April-Mai . E 168—% | 168—50 
Rüböl: November. 59—50 60—50 
April⸗ Mai 57—40 57—50. 
Spiritus: 
50er lofo . 59—30| 59-50 
70er loko. 39—80 | 39—80 
7082.:-Noveinbiern Ela re 3 38—90 
70er Aprilję Mai I 89-80] 39—60 
Diskont 5 ¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. reſp. 6 ½ pkt. 
Königsberg, 8. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Zufuhr 65 900 Liter. Gekündigt 


Liter pCt. ohne Haß, unverändert. 
45000 Liter. Loko kontingentirt 61,50 M. Gd. 
gentirt 41,50 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in 


— 
Windrich⸗ 
un und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 
5 10 


Loko nicht kontin⸗ 


Import⸗Geſellſchaft (Cen⸗ 
tralverwaltung Frankfurt 
a. Main), ſind a fl Mabel 
arsalan einen vorzüglichen Erſatz für Madeira 
und Sherry und Vino dolee für Tokayer, auch iſt das bei derartigen 
Weinen vielfach übliche Gipſen und Spritzuſetzen durch königl. italien. 
Staatskontrolle gänzlich ausgeſchloſſen, dieſelben werden deshalb in allen 
jenen Fällen, wo Weine als Stärkungsmittel angewandt werden, meiſtens 
bevorzugt. Die Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


a Mk. 1,90 pr. ½ Flasche 
a 1 STE 2 


n 2 ” 


3. Waaren- Fabrik 3 
Gummi- wen S. Rense, Paris. 
Feinste Speeialitüten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. . 


Die Sammlung hat danach 50,50 Mk. ergeben. Der Betrag 


Deutſch⸗ItalieniſchenWein⸗ 


9 


1 


wlalde. 


Bester 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von unse ſteht 


am Freitag den 14. d. Mts. Auktions⸗ 

termin, und zwar: 

von 8 / ii morgens im St. Jakobs⸗Hoſpital, 
6697 „ Elenden⸗Hoſpital 

an, Ben ‚Rauftuftige eingeladen werden. 
Thorn den 10. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer vereinigten höheren und 
Bürger⸗Mädchenſchule iſt vom 1. Januar 
1891 ab die Stelle einer Turn⸗ und Hand⸗ 
arbeitslehrerin zu beſetzen. Es werden 
zur Zeit wöchentlich 14 Turn: und 12 Hand⸗ 
arbeitsſtunden ertheilt. 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
750 Mark und Di in zehn en 
Ben um je 60 Mark auf 1350 Mark. 

ine 11 5 des Mindeſteinkommens um 
etwa 100 Mark iſt in Berathung. 

Wir erſuchen befähigte Bewerberinnen, 
ſich unter Beifügung eines Lebenslaufs 
und ihrer Vaeter diane e bei uns 
bis zum 1. Dezember 1890 zu melden. 

Thorn den 24. Oktober 1890 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Eine Partie alter, für die Verwaltung 
nicht mehr brauchbarer Baumaterialien, 
wie Thüren, Fenſter, Oefen, altes Eiſen, 
div. Hölzer ꝛc., ſoll öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Zu dieſem 
Zwecke haben wir zu 


Mittwoch den 12. November 
vormittags 10 Uhr 
auf dem ſtädtiſchen Bauhofe am Brücken⸗ 
thore einen Verkaufstermin anberaumt. Die 
erkaufsgegenſtände können daſelbſt vorher 
beſichtigt werden, die Bedingungen werden 
im Termine verleſen. 
Thorn den 3. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis 9. November 1890 ſind ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 

1. Caecilie, T. des Schuhm. Peter Trzinski. 
2. Nnaſtaſia, T. des n Andreas 
Otoniewicz. 3. Ernſt, S. des Weichenſtellers 
Karl Schroeter. 4. „Hana, T. des Arbeiters 
Hermann Greger. 5. Paul, S. des Schacht⸗ 
meiſters Friedrich Winkler. 6. Emil, © 
des Arb. Karl Schiemann. 7. Johanna, 
T. des Arb. Albert Kremin. 8. Martha, 
T. des Schuhmachermeiſters Franz Cieſinski. 
9. Stanislaus, S. des Maurers Joſef Koſſ⸗ 
mann. 10. Oswald, S. des Geſchäftsagenten 
2 5 Schroeter. 11. Eliſabeth Martha, 
des Feldwebels im Fußartillerie⸗Regi⸗ 
2 Julius Holz. 12. Alfred, S. des 
Rathhausdieners Auguſt Kerber. 13. Elsbeth, 
T. des Kaufm. Arnold Danziger. 14. Joſef, 
S. des Bureaugehilfen Adalbert Rauten⸗ 
ſtrauch. 15. Thereſe, T. des Droſchken⸗ 

kutſchers 7775 Bednarski. 

als geſtorben: 

. Geiler Julius Piernitzki, 49 
3 M. 2 T. 2. Arb. Ignatz Se 
3 Julius Auguſt, 3 M. 7. T., S 
des Schloſſers Julius Boehnke. 7 Bureau 
8 er Anaſtaſius Loß, 37 6 M. 1 T. 
5. Arbeiter Karl Weſner, 45 & 1 M. 1 T. 
6, Stations Wagenfchmierer Robert Schäffer, 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Rudolf Guſtav Klug⸗ 
Nemitz und Erneſtine Mathilde Auguſte 
Kunde⸗Nemitz. 2. Maurer Chriſtof Dobber⸗ 
ſtein mit Anna Roſalie Quade⸗Schneide⸗ 
mühl. 3. Garniſonauditeur Hans Chriſtian 
Karl Dethleffſen mit Dorothea Maria The⸗ 
reſe Haack⸗Kiel. 4. Arbeiter Karl Heinrich 
Ludwig Reckſtadt⸗ Großalsleben mit Anna 
Maria Louiſe Draebert⸗ Großalsleben. 5. 
Arbeiter 51 1150 Jendrny mit Emilie Wil: 
Bon kaſchke geb. Flader. 6. Kaufmann 

1 Auguſt Kosciauski⸗Oſtrowo mit Fran⸗ 
11 a Anaſtaſta 4 7. Arbeiter Johann 

roc 2 mit Anaſtaſia Theodoſta Ula⸗ 
towskl. 8. Omnibuskutſcher Rudolf Kirſch⸗ 
Berlin mit Eliſabeth Kuhn⸗Berlin. 9. Ar⸗ 
beiter Guſtav 18 5 Hinz ⸗Balſter mit 
Auguſte Mathil Emma Buſſe. 10. Ar⸗ 
beiter Guſtav Ferdinand Maximilian Schulz⸗ 
Neu⸗Schönſee mit Eliſabeth Horſt⸗Schönſee. 
11. Arbeiter Franz Malkowski mit Fran⸗ 
iska Januszewski. 12. eee 

ohann Ludwig Berg mit geſchied. Wil⸗ 

Imine Bontkowski geb. Malewski. 13. 

tſcher Johann a Wabez mit 

e Zimmermann⸗Culm. Neudorf. 14. 

ifenbahnd remſer Karl Chriſtian Schulz mit 

Gertrud Anger. 15. Ziegler 
Samulewitz mit Wilhelmine 


d, ehelich find verbunden: 

1. Töpfermeiſter Joſef et! und 
ER Marianna Szymanski. 2. Kauf: 
mann S Jalta Mendel ⸗ Greifswald und 
Emma Wollſtein geb. Gembicki. 3. Maurer 
Robert Joſef Thober und Wladvslawa 
Brzezinski. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


akob 
Schön⸗ 


ſohann 
obs 


Die Wähler der I. Abtheilung 


lade ich zu einer Beſprechung über die Stadt⸗ 


verordnetenwahl zu 


Dienſtag den 11. November er. 
abends 8 Uhr 
nach dem Schützenhauſe 
ergebenſt ein. 
R. Schmidt, Stadtbaurath. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung des auf den Namen der Frau 
Amanda v. Blumberg geborene 
Bauer eingetragenen Grundſtücks 
Gremborzyn Nr. 15 und die am 7. 
und 8. Januar 1891 anſtehenden Ter⸗ 
mine ſind nach erfolgter Rücknahme 
des Antrags auf Zwangsverſteigerung 
aufgehoben. 

Thorn den 6. November 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 12. d. M. 


nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Schacht⸗ 
meiſters Sakowski zu Thorn, Culmervorſtadt: 
verſchiedenes Mobiliar, als: 
ein Kleiderſpind, ein Sopha 
u. a. in. 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 10. November 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


22 wo w 
Holzverkauf 
in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Magdeburger Sanerhob| 


ſowie 


gute Kocherbsen 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn. 


Inhaber A. G. Mielke jun. 
Neue 


Katharinen-Pflaumen, 
neue Maronen, 
Teltamer Nühchen 


empfiehlt 


. 6. Adolph. 
Kernige kieferne 


Mühlenwellen 


hat abzugeben 


Heinrich Till, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Wecheruhren 


Beſtes P deutſches 7 Fabrikat 
(kein amerikaniſcher Schund) in jeder Lage 
gehend und genau requlirt, empfehle unter 
Garantie für 5,50 Mk. 
Louis Joseph, Uhrmacher 

Seglerſtraße 145, neben F. Menzel. 

Reparaturen an Uhren, Goldſachen, 
Brillen ſauber und billig. 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Proben frei. Bez 


Richard Löffler, Greiz. 


Die Striderei und Aürberei Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jückchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Nadfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


gleich baare 


Van Houten’s Cacao 
im Gebrauch Dilligster. 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Martinshörner 


in guter Qualität mit Mohn und Marzipan und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


I! Martinshörnchen!!! 


Gefüllte, mit Marzipan ſowohl wie Mohn, empfiehlt bis aufs weitere die Wiener 


Bäckerei von 


Martinshärner 


in bekannter Güte empfiehlt die Feinbäckerei 


von J. Dinter. 
BFE 


ä 


Thee’s 


x neueſter Ernte, ganz vorzügliche Quali: 
täten, empfiehlt in reichhaltiger Aus⸗ 
x wahl loſe wie in Packete von Mk. 1,75 
per Pfund an. 


Die erſte Wiener Kaffee- Röſterei 


Neuſt. Markt Nr. 257. 


Filiale: Schuhmacherſtraſſe 346 
x Altſtädt. Markt⸗Ecke. 
CHE j 


Einige Violin⸗ u. Flötenſtunden iſt zu 
ertheilen bereit Max Dudek, Muſiker, 
Gerberſtraße 277/78 III. 


prof Diriginal. 


Jäger’s Wollwä die 


Hemden, Unterbeinkleider 1 
Strümpfe 
F. Menzel. 


> 


empfiehlt 
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Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


SAD 


A, Jendrowska 


® hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen ® 
Preiſen 9 
Herbst- & Winterhüte, 0 


wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, “ Vallhandſchuhe, und Winter⸗ 
; handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 


eee deeper 


Halstücher, Hut-, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, N 


ene. 


Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmu uren? 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
SA DOA Here e 
Hochfeine 


Rübenkreide 


empfehlen 


A. 6. Mielke & Sohn. 


Inhaber A. G. Mielke jun. 


Preuß. Alnfen Lotterie. 


Ziehung am 11. November er. 
Antheile: / & Mk. 12,00, ½% & Mk. 7,00, 
½ & Mk. 350 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn, 


Hlendend weiße Zähne 


erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann's 
U Zahneream fabrizirt 
> von Bergmann & Co. in Dresden. 
Anwendung sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig & 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


Dr. Spranger ch Magentropfen. 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkram „ 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ze. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit jofort 
wieder herſtellend. Zu haben in 60 und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die 
Putz- u. Nodewaaren-Handlung f 


® 
Schiller - Strasse 448 8 


miethet von ſogleich 


A. Kamulla, 
Gerberſtraße vis à vis Töchterſchule. 


Fortzugshalber beabſichtige mein 


Grundſtück 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beit. aus: Haus 
nebſt Stallungen, Hofraum und Garten, 
freihändig zu verkaufen. 

Wwe. Joh. Kaiser. 


J. Kozlowski, 


Thorn, Breite - Strasse 85 
empfiehlt 
zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt uf. Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
Hänge- und Steh 
Lampen, 


Portemonnaies, Cigarren-, 
Brieftaschen, 


Achreihpapiere, 
Grosse Auswahl von 
E Helegeuheits-Heſchenken. Sg 
Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor- 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, WVeinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


Ein j. Ine j. Kindergärtnerin ſucht Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer Ztg. 


Gehilfen und Lehrlinge ! 


(bei ſofortigem Wochenlohn) können ſich 
melden bei 
Krause, Lackirer, Gartenſtr. 166. 


1 Schlossergesellen 
verlangt A. Wittmann, Mauerſtraße 358. 


9 + + 
Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 

für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Liedtke, i „cho, 

Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Invaliditäts- u. 
Alters » Derfiherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
reundl. geräumige e e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 


Ein, möbl. Jim. m. Rab. u. Bürſchengel. 
ift zu vermiethen. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt Bubeh. 


zu vermiethen 


Bromberqer Borlladt Schulftr. 113 ſſt die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


I möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 


grobe Wohnung, 
6 Zimmern, Erker und 


Näher. bei 8 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269 S SSS 
: 2 - - 1890, sie 2 
Bacheſtr. 47. 5 E 8 5 5 13 
Bacheſtr. 49. = 
November... — 1118131415 
Seglerſtraße 138. 50 2 18 2 570 3 2 
re et Be 
Dezember.. — 1 23 4| 5| 6 
14.350447 1811019 
* 1 0 
Sun nah 21 22 23 24 20 26 77 
1891. 28 29 3031. — — — 
in der J. Etage, von] Januar. — —— — 1 23 
ubehör, ver⸗ 4 66718 910 
Stephan. 11112013014 151617 


Fein m. W. v. ſof. 3. v. 


„ — — —— ̃ —ͤ— ——-»̃ 
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Konſeruativer Perein. 


Morgen Dienſtag: 


2 Herrenabend & 
im — 


Krieger 8 Verein. 


bei 


Zur Beerdigung des verftorbenen Kar 
meraden Ferdinand Gedamke treten die 
Mitglieder Mittwoch d. 12. d. M. nach⸗ 
mittags 2¾ Uhr bei Nicolai an. 


Der Vorſtand. 


Frfleurich-WIIhelm- 
Schützenbrüderschaft 


Sonnabend den 15. Novbr. 1890: 


Concert 


mit nachfolgendem 


Tanz. 


Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Corner Liedertafel. 


Dienſtag d. II. d. Mits. 
— in Kolonos 


Im Museum. 
Nur noch Dienſtag den 11. 
(unwiderruflich Schluß) 
nachm. 3, 4, 5, 6 und 7 Uhr: 
Einzige Vorführungen des allein 
echten, wirklichen, ſenſationellen 


Ediſon⸗ 
Phonograph 


(Original! Allerneueſte Konſtruk⸗ 
tion! Patent!) 
Elektriſch mit Wachswalzen. 
Entree 1 Mk. Schüler u. Kinder 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski a 80 Pf. 
Militärbillets vom Feldwebel ab⸗ 
wärts nur an der Kaſſe à 50 Pf. 


Juul "aut Pferdebahn“ 


Bromb. Vorſtadt Sıhulftrafe. 
Heute Dienſtag den 11. abds. 


Wurſteſſen, 


wozu ei ergebenſt einladet F. Rosenau. 
Ei herrſchaftliche Balfonmwohnung, De’ 
ftehend aus 6 Zimmern, ir und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Zimmer und 
Gr. Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, er ſogleich zu vermiethen. 
Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
öbl. 2 een 07.3.0. Tüchmacherſtr. 183. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
chuhmacherſtr. 421. 
Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291 
Etage, vermiethet F. Stephan. 
Fine kleine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 234. 
Mo 2fenjtr. Vorderzimmer mit ſchöner 
Ausſicht 3.0. Hofſtr. 190 II (Bromb. Vorſt.) 


Mob. Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 


zu vermiethen. a merſtr. 319. 
Hin moͤbl. Zim. u. Kab. urſchengel. z. 


v. Tuchmacherſtr. 173 Goltz ſches Haus). 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. 


feine Wohnung für Mark 240 von gleich 


Näheres in der Expedition 


zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Täglicher Kalender. 


